
Studienreformen
der Schweizerischen Kapuzinerprovinz

1830 — 1853

Die Aufwertung der Ratio un die Äbwertung der Revelatio ın der
genanntien Aufklärung 1im Bund mit dem Freiheitsdrang, der sich
alles Hergebrachte in Kirche un: Staat, politisch, weltanschaulich, reli;
105 und kirchlich auswirkte un austobte, fügten der schweizerischen
Kapuzinerprovinz, ach kurzer Blüte 1m Jahrhundert, schweren Scha
den Neben äußern Hindernissen un! Anfeindungen trat 1mM Innern
Zerfall der Ordensdisziplin durch VO Zeitgeist angesteckte Ordens-
mitglieder ein Das alles rief die guten Elemente auf ZUu Kampf für die
Ordensideale. Ihnen gelang cs in den dreißiger Jahren des Jahrhun-
derts eine verheißungsvolle Reform in die Wege leiten.

Die Reformbestrebungen der Provinzobern

Als auf dem Provinzkapitel VO 1836 Sigismund Furrer VO Unter-z
baäch (VS) zZu Provinzial gewählt worden WAaT, ersuchten die Kapitu
laren 1in einer Eingabe die CUE Provinzleitung, regularische Ordnung
miıt aller Kraft hochzuhalten, un slie, s1€e gefährdet sel, stutzen
un der innern Auflösung entgegenzuwirken. uch soll die Verbes  Z  Z

der Studien, deren Mangelhaftigkeit schon längst erkannt un be.
dauert worden war,  Ö endlich tatkräftig die and 24 werden.

Behinderung iın der Novizenaufnahme und 1m Studienbetrieb: Reglementierereides liberalen Staates un: Taler kirchlicher Kreise:; Anfeindungen der Orden
D

1im allgemeinen un des Kapuzinerordens 1im besondern.
rch
Anläufe und Vorschläge ZUr Studienreform wurden schon oft und VO  e VerT:
schiedenen Seiten gemacht. rch tOom 136 p 51; Vorschlag ZUTrC Studien-
verbesserung. Im Auftrage des Raymund Koller, Provinzial; durch Cosmas
Herzog, Baden 1833 (im Klosterarchiv Sitten). „Studienplan für die helv
rOvinz der Kapuziner” (undatiert und aNONYM 18533—34; im Klosterarchiv
Freiburg). Dieser Entwurf wurde wahrscheinlich VO P. Othmar, Lektor in
Solothurn, un P Erotas: Lektor ın Luzern, miıt einiger Schulfreunde des
Kapuzinerordens ausgearbeitet; S1€ sandten ihn aber ohne höhern Aufz
irag VOT dem Kapitel jeden einzelnen Deftfinitor und 1in alle Klöster, in der
Absicht, da{f jeder Kapitular seine Stimme aIiur oder dagegen ablegen könne.
Der Plan mi{lfiel aber mehreren Kapitularen, weil s1e darin teils ine Neuerung,teils zuweni1g eil Versprechendes fanden rch tOom 136 p. 31
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Die neuerwählten Ordensabern machten sich mit anerkennenswertem
Eifer die Arbeit, weil, w1ıe s1ie selbst erklärten, och n1ıe mit solcher
Eindeutigkeit diese Forderung erhoben worden War Da{fß verschiedene
Widerstände überwinden bezeugen die einleitenden Worte der
Kapitelsverordnungen VO 19. August 1836, veröffentlicht Sitten

ovember Man begegnet 1er och dem törichten Einwand,
den die Studienfeinde immer wieder in der hl. Regel fanden: „Die, wel  C
che nicht gelehrt sind, sollen nicht streben gelehrt werden.”

Hinsichtlich der Studien wurde verordnet, da{fß künftig neben Logik
und Metaphysik auch Anthropologie, Geschichte der Philosophie, Na
turrecht, Moralphilosophie, Physik un Ästhetik, 1n der Dogmatik auch
Hermeneutik, Exegese, Patristik un:! Kirchengeschichte, in der Moral
auch Kirchenrecht, Pastoral un:! theoretische un: praktische Homiletik
gelehrt werden.

Als Schulbücher werden NEUETE Autoren empfohlen gegenüber der
‚toten, fürs Leben unbrauchbaren Scholastik.” Die Schulzeit mıiıt
Einschluß des Noviziates beträgt sechs Jahre Die Provinz ist willens,
keine Priester VOTLI dem dritten, und keine Beichtväter VOTL dem vierten
vollendeten Profeßjahr ordinieren lassen.® Für jeden Studienort soll
ein Studienplan entworten werden mıit täglich re1 Schulstunden, un die
Lehrbücher werden alle sechs Jahre ach Vorschlag der betreffenden
Lektoren durch die Rev Definition festgesetzt. iıne weıitere Verordnung
regelte für die Studenten Schul  E und Freizeit, entband Ss1e VO zeitrauben-
en Klerikalien un! verlegte die Mitternachtsmette auf den Vorabend.
Im gleichen Erlafß wird auch die Ordensdisziplin einer scharfen Kritik
unterzogen und durch einschneidende Bestimmungen heben gesucht.

Die Studienreform kam mit obigen Verordnungen och nicht zu
Stillstand. Unter Provinzial Bonifatius Burri VO Brislach (BE) wurde

19. August 18472 ein Studienplan veröffentlicht, der mit Einz
führung des Fächersystems (jedem Hauptfach ein eigener Lektor) die
bisherigen Bemühungen Z Abschluf6 brachte.® Entnehmen WIT dem

Studienplan die wichtigsten Grundsätze:
Die Kapuziner der Schweizerprovinz haben NUur eine höhere Lehran  Z  P

stalt, 1in welcher alle philosophischen und theologischen Hauptfächer nebst

uch Unberufene mischten ich 1in die Angelegenheit eın Ww1€e P. Franz S2
bastian Ammann OEMCAp.; der wel polemische Schriften hierüber veröf:
fentlichte ber Studienreformen der Kapuziner (anonym Sursee 1835 1in
Berner Landesbibl..: Bürgerbibl Luzern H 759 ine Abschrift in Arch. 9 Fr
Seb.), und die Studienretormen für die helv TOvinz der Kapuziner (St Gallen

rch
rch B 250: das .Schreiben (hektographiert; &170 C 195 cm) umfa{ßt Seiten
und ist wohl 1n allen Klosterarchiven ın
Nachtrag VO Oktober 1837 rch misc. 97 D.Z5
rch
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den vorzüglichsten Nebenfächern systematisch vorgeftragen werden. Sie ist
in fünf der sechs (gegenwärtig HAT vier) Klöstern untergebracht.

Die Leitung übernehmen ein Novizenmeister un: fünf Lektoren. (Ge-
genwartig ist in Freiburg das Noviziat mi1it Novizenmeister, iın Solo
thurn, Luzern und Schwyz die Theologie mit Te1 Lektoren).

Die Studien dauern mit Einschluf des Noviziats sechs Jahre
Im Noviziat wird nebst Einführung 1Ns Ordensleben die Rhetorik @

petiert und Anthropologie doziert.
I1 Jahr Erste Philosophie. Logik, Metaphysik, Theologie und Psy

chologia rationalis, Philosophia moralis un Aesthetik
111 Jahr / weite Philosophie. Grundzüge der Mathematik, theoret.

un: experiment.
Jahr Moral un Pastoral. (erstes Jahr Theologie).

Jahr Dogmatik und Kirchengeschichte. (zweites Jahr Theologie).
VI Jahr Kirchenrecht, Exegese mit Anleitung ZUr praktischen Aus  Z  Z

wertung für die Predigt. (drittes Jahr Theologie).
Die Schulbücher werden alle sechs Jahre, ach Rücksprache mit den

betreffenden Lektoren, VO den Provinzobern bestimmt. Heute sind
für Physik Sutter, für Philosophie Nüßßlein, für Moral Stapfs
Epitome, für Pastoral Schenkl; für Dogmatik Dobmaiers Compendium,
für Kirchengeschichte Historia ecclesiastica, Ruttenstock, für Kirchenrecht
Schenkls Compendium, für Exegese Jansens Hermeneutica

Die Studenten wechseln die Studienklöster ach dem Grundsatz: Die
Schüler gehen dem Lehrer VO Fache ach

Die Lektoren sind die Erzieher der Jugend, wissenschafftlich, religiös
eic ber Anordnung un:! Vollziehung der religiösen Bildung SOrg der
jeweilige Provinzial.

Im übrigen wird auf die Verordnungen VO 18356 verwlesen.
Die Provinz War nicht wen1ig stolz auf diese Vorarbeiten, da s1€e A  a)

eistet wurden, bevor die Reform 1m SaNzch Orden und in der Kirche
die andgwurde.

I1 Reformvorschläge geistlicher und weltlicher ehorden

Schon 1m Jahre LA verlangte der Bischof Von hur VO den Kapu  Z
zinern, die Z Pastoration 1in seiner 10zese zugelassen werden sollten,
eine FEignungsprüfung VOT hierzu bestimmten Examinatoren.‘

1768, den September, erließen die bischöflichen Visitatoren VO Stans
Aaus ein scharftfes Dekret alle bischöflichen Kommissare un Dekane

Mayer G., Geschichte des Bistums Chur I1 (1914) AL
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der iOzese Konstanz, ihnen unter Androhung empfindlicher
Strafen befohlen wurde m1t Zuzug VO konstanzischen Synodalexamiz
natoren, die Kapuziner C111 strengen Examen unterziehen, bevor
ihnen irgendwelche Pastoralvollmachten erteilt werden.?

1508 den November, orderte die bischöfliche Kurie VO  - Konstanz
VO den Kkommissariaten VO  3 Luzern un! St Gallen CH) Examen aller
Ordinanden

1512 den 20 Juni, verfügte Ignaz Heinrich VO Wessenberg für die
10zese Konstanz Prüfung aller neueintretenden Ordenspriester der Menz
dikantenklöster SC1NC5 Gebietes Jeder hatte sich e1ım nächsten Dekan
der bischöflichen Kommissar ZUrLXQ. Prüfung stellen Dieselbe erstreckt
sich WI1eC bei den Weltpriestern (mündlich un schriftlich) auf Dog-
matik Moral Pastoral Exegese, Kirchenrecht und Kirchengeschichte
uch habe sich der Examinator erkundigen, welche Lehrbücher Verl.:

wendet wurden Die schriftlichen Arbeiten un Urteile ber den E xamiz
naten un:! mündliche Prüfung, die Berichte ber die Verwen

deten Lehrbücher ans bischöfliche Ordinariat einzusenden Die
sicht dieser Anordnungen BIS dahin, „die Wirksamkeit des der Seel.  Z  Z

tatıgen Welt und Ordensklerus ach dem TeINEN Geist des Evan-z
geliums, ZA1T Förderung des Reiches Gottes, Einklang bringen 10

Im selben Jahr empfahl Wessenberg Brieft Provinzial
Johannes Damaszen Pfyl folgende Lehrbücher

Dogmatik Klüpfel der das deutsche Religionshandbuch VO Ilde.  Z  Z
phons Schwarz Moral Schenkls Ethica christiana und Wankers christz
ich katholische Sittenlehre Pastoral Sailers Pastoraltheologie ab auch
Schenk] Kanonisches Recht Institutiones ecclesiasticae VO Schenk] Herz
meneutik Gerhausers Kompendium Kirchengeschichte Dannemayers
teinische Kompendium un Fleuris Discours

Zu wünschen SC1 auch da{( die Fratres Sailers Geistesübungen und
Bücher ber Erzieher für Erzieher studieren 15

In den dreißiger Jahren schwebten die Abgeordneten der Kanz
tONeEe Luzern, Solothurn, Bern, Baselland Aargau Thurgau und St Gallen

rührender Sorge ihre katholischen Mitbürger tief bekümmert
damit Ja wahrhaft fähige Hirten die Herde betreuen Darum glaubten S1C
10)8! en Seelsorgsaspiranten ein Examen :ordern INUSSCHN die S1C VOL

staatlichen Prüfungskommission ber ihre philosophischen un
theologischen Studien bestehen haben „„Was insbesonders den Kapu  Z  Z

rch tom 124 ( Annales) MO ZZ6 Adelhelm, OFMCap;; Geschichte
des Kollegiums Stans
Meier Pius OFMCap Chronica PTrOVINCIaAC elv (1884) 765 rch tOm 135
( Annales) 61ss

10 rch tom 135 (Annales) 9 E} Klosterarchiv Nätels i}  N
11 rch Mathis, Dr Urchar: OFMCap., Das Kapuzinerkloster Schwyz

als Studienort Collectanea Helv.-zYranciscana (193
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„inerorden anbelangt, werden die Kantone die angemesSSCHNCNH Ma{fß  Z
regeln ergreifen, damit auch ber die VO  ; diesen Gliedern auszuübende

»nı  53  YrSeelsorge die erforderliche Staatsaufsicht walte
St. Gallen beeilte sich, diese freisinnigen Postulate durchzuführen, und

verordnete schon 1m November für die Mendikanten eine Prüfung aus

den theologischen Wissenschatten VOTL einer bestellten Kommission, da  Z
mi1t NUr bewährte, würdige und gebildete Kapuziner ZUr seelsorglichen
Aushilfe 1n den katholischen Pfarrgemeinden des Kantons verwendet
werden  &d Der damalige Provinzial verstand die Sache bis ZATE Einz
Setzung des Bischofs aufzuschieben. Er konnte sich auf die Verordnung
berufen, da{fß die Admission durch die geistliche Oberbehörde, auch ach
bestandener Prüfung VOTL einer staatlichen Prüfungskommission, erfolgen
mUuSssSe; diese Oberbehörde jedoch ex1istierte vorläufig och SdI nicht.

Im Jahre 1848 kamen im Kt. Luzern, ach den Wirren des Sonder-z
bundskrieges, die Liberalen ans Staatsruder; 14. Juli 1848 erlie{ß die
CUC Regierung ein „Regulativ  33  9 wonach sich die Kapuziner einer Staatsz
prüfung unterziehen hatten, 1m Kanton eine Pastoration ausüben

können. Darnach wurden s1€e ZUur Erlangung der Admission, w1e die
Weltgeistlichen un mit diesen, in rel halbjährlich aufeinanderfolgenden
Examina VOTLT der geistlichen Prüfungskommission ber alle theologischen
Fächer geprüft.!*

111 Die Reformverordnungen des Generalkapitels 184 /15

Die Generalobern des Ordens sahen mit Schmerz die vielen chäden,
welche die Provinzen 1im Sturm der Zeiten erlitten hatten un die das

reguläre Leben immer mehr gefährden drohten. Sie suchten
darum ach den gee1igneten Mitteln, den kranken Körper heilen
Im Generalkapitel 1847 kam die Reform des Ordens sründlich Z

Sprache, un es wurden ZUL Verbesserung des gesamten Ordenslebens
un besonders der Studien wirksame Beschlüsse gefaßt. Der CUEC Ordens  L  L
general, Venantius VO JIurin, veröffentlichte die Verordnungen

Juni 1547
Diese Verordnungen des Generalkapitels VO 1847 konnten jedoch 1in

der chweiz vorläufig nicht veröffentlicht werden, weil s1e LUT 1ın einer
italienischen Ausgabe übermittelt worden un Übersetzer un Verz
12 Badener Artikel VO 20:/27. Jan 1834 chwegler €e€OdOTr OSB,, Ge:
13

schichte der katholischen Kirche in der chweiz (1955) 184
rch tom. 136 DAJY9S.; 65s Steimer P. Rufin OFMCap., Geschichte des Ka:
puzinerklosters Rapperswil (1927) 256
rch tOm 293 Zn Meier 1US OFMCap., Chronica
D, 773: siehe oben E Anm
In diesem Abschnitt kommt nicht einzig die Retorm des Studienwesens Zur

Sprache, sondern uch jene des HANZCN regulären Lebens, weil e1ines VO andern
innerlich abhängig ist
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vielfältiger ehlten. Zudem hatte der Sonderbundskrieg mit seinen Fol
gCHh die katholische chweiz schwer getroffen. Obendrein CET.:

schiedene Punkte der Generalverordnungen in der Schweiz undurchführz
bar, weil s1e durch rühere Abmachungen mi1t dem Generalat überholt

Einige Bestimmungen hätten geradezu Ärgernis erregt, WEeNnNn S1€e
veröffentlicht worden waren. Es entspann sich deswegen ein Briet.  Z  Z
wechsel 7zwischen General Venantius VO TIurin und Provinzial
Alexander Schmid VO Olten .16 Die Diskussion wurde och dadurch VEr

SCHÄTH. dafß 1m gleichen ONnAat, 17. Juni 1847, aps 1US die
Congregatio de statu regularium ordinum gründete*‘ mi1t dem Auftrag, das
gesamte Ordenswesen reorganısleren. Ihr Präfekt War der Ordenspro-
tektor der Kapuziner Öa 3)  ’ Kardinal Anton Franz Orioli OFMConv

Am Mai 1851 befahl General, auf Anordnung des Prätekten obi  P  C
SCI Kongregation, mi1t allen Provinzobern sich beraten, WwI1e€e die Or:
densreform durchgeführt werden könnte. 18 Die Vorschläge sollten SC
me1nsam VO  ; allen jetzigen und rühern Provinzobern, Definitoren und
Lektoren der einzelnen Provinzen besprochen und ausgearbeitet werden,
ann soll das Ergebnis das Generalat innert einer Frist VO rel Mo
naten eingesandt werden. Mit emselben Brief verkündete eine Verord  Z  Z
NUuNS derselben Kongregation VO 12. April 1851, WOorin Noviziats-
Orten das vollkommen gemeinsame Leben geführt werden mUsse unter
Aufhebung aller Privilegien und Dispensen. Sie schrieb auch VOT, da{
1n Studienorten und Profeßhäusern die Verordnungen der Ordenssatzun-z
SCH beobachtet werden sollen, besonders jene hinsichtlich der Ar
mut. Da{fß eine Reform auch 1m Kapuzinerorden notig sel,; begründete der
Ordensgeneral also „ Wenn jene im seraphischen (Geiste glühenden Patres,
die jetzt 1n den Gräbern ruhen, autfstehen könnten und sehen müßten,
w1e WIT 1im Chore psallieren der meditieren: WenNnn s1e uns 1m Refek.  Z
tor1um, 1n den Zellen und 1m (sarten beobachteten, w1e€e WIT reden, den:  E
ken und uNnNSseTE P£flichten erfüllen — glaubt ihr wohl, s1e würden uns als
wahre Kapuziner und echte Söhne des hl. Franziskus anerkennen, als
solche, die buchstäblich, hne Glosse, die heilige Regel beobachten?”

W eil die Eingabefrist 11rZ bemessen WAar und ın der Schweiz eine
Vollversammlung 1m obigen Ausmaf{fß nicht möglich WdI (zu weite Wege,
kränkliche Patres, finanzielle Belastung), reichten alle Angerufenen ihre
Vorschläge schriftlich ein un ihre Zusammenstellung wurde ach Rom
gesandt.

Der Niederschlag dieser Umfrage 1im Gesamtorden fand sich Nu 1n

16 rch tOom 136 D S27 Der A Briefwechsel zwischen eneral- und Provinz-
kurie 1ın rch Oom (zitiert: Br

17 Bullarium ÖOrdinis Fratrum Minorum Capucinorum, tom. X (1884) p. 185
(zitiert

15 p. 245
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den Ordinationen des General-Definitoriums VO September 1851
Darin wurde 1aber festgestellt, dafß 1m wesentlichen die Ordinationen des
Generalkapitels VO Jahre 1847 genügen.“* och wurden Strafen fest.  Z  Z
esetzt hinsichtlich Annahme, Gebrauch un Zurückbehalt VO Geld:
Reiten hne offensichtlichen Grund, Vernachläßigung der Chorpflicht,
der monatlichen Casuslösungen, der öffentlichen Kulpa un: Nichtbe=
achtung der Vorschriften ber Klosterumbau un -neubau.

Kaum acht Tage nachher, schon September 1851, folgte eın
weılterer Brief des Generals, WOr1in für die Novizilats-z und Studien-
klöster das vollkommen geme1insame Leben hinsichtlich Kleidung, Spei  Z  P
SCHIl, Zellenausrüstung, Verwendung der Almosen verlangte. Kein PCI-
sönliches Privileg, das die reguläre Observanz 1abschwächen könnte, solle
Geltung haben Solche, die Krankheit eic sich AZu nicht VeTl:

stehen können, sollen VO diesen Trien ferngehalten werden. Von Mitter-
nachtsmette und 7zwel Stunden Betrachtung gebe c5S 1er keine Dispens
Im SgaNzZCh Kloster herrsche striktes Silentium, arum sollen Sprechzim-
INCT gebaut werden. Vor der Pforte un:! VO  M der Kirche dürfe aber eın
Sprechraum erstellt werden. Keiner gehe hne Begleitung auUus, un Welt.
leute dürfen nicht Tisch geladen werden.?*% Zugleich mit diesem Brief
übersandte eın italienisches Exemplar der Verordnungen VO  - 1847
un machte dem Provinzial heftige Vorwürfe, dafß s1e och nicht VerTt:

öffentlicht worden selien.AA}

AÄAm November 1851 entschuldigte sich Provinzial damit, daß
bisher 1LUFr italienische Exemplare gesandt wurden un ihm Ü bersetzer
un:! Abschreiber ehlten. Er erwarte das bereits angekündigte lateinische
Exemplar und bestelle gleich 32 Exemplare. Dann 1ber machte (Ge
neral aufmerksam auf einige Punkte, die 1n der Schweizerprovinz
durchführbar seien, oder VO  ; denen sS1e seit Jahren durch Privileg frei
geworden, ZAT. Beispiel betreff Mitternachtsmette, Exerzitien mit eigenem
oder remdem Exerzitienmeister, Syndici apostolici der geistliche ater,
Abschließung des Noviziats und vollständige ita COMMUNIS Noviz
7z1latsz un Studienorten, Errichtung eigener Profeffß: un Studienhäuser,
zweijäahrigen Kurs der Beredsamkeit, Konkurs (statt einfacher Wahl) der
Novizenmeister un Lektoren. Provinzial legte auch ar, daß 1n der
Provinz Te1 Studien mit Studenten bestehen; Luzern se1 Noviziat,
Solothurn un:! Schwyz selen Studienorte; das Kloster Baden se1 unter:  Z  Z
drückt, Sitten un Freiburg seien infolge des Sonderbundskrieges behin  Z  Z
dert Wir würden uns überaus glücklich schätzen, WenNnn WI1ITr Studien VO

je mindestens 8& Studenten hätten (vergl. Ord. 66); die Studenten kämen
ach der Rhetorik 1NSs Novizlat, un! ach einem sechsjährigen tudium

19 251
20 B 253
21 rch tOm 156 D. 329 Br D
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n N —
(incl Noviziat) müßte INa  - s1e schon Mangel Personal in die
Seelsorge schicken. Ferner erklärte der Provinzobere, der Studiengang
se1 angepalist den schweizerischen Lvceen, uUuNnseTE Studenten ZzZu eil
ihre Prüfungen bestanden hätten. Ferner erklärte der angeschuldigte
Provinzobere, da{fßß 1m ersten Kurs Dogmatik, 1m zweıten Moral un 1im
dritten Kirchenrecht vorgeiragen werde: Profeßhäuser und Klerikate
ständen keine 1in der chweiz. Die Praxis, dafß NUr 35 jährige Beichtväter
die Frauen beichthören dürfen, se1 1in der Schweiz schon längst außer
Übung.“*

AÄAm November 1851 erhielt Luzern endkch e1nNn lateinisches XeMmM-z
plar der Verordnungen, weniger umfangreich als die italienische Ausgabe;
aber auch das lateinische Exemplar enthielt die beanstandeten Verord:  2  Z
NUuNgeCN. Wiederum machte General den Provinzobern schwere Vorhal  C  z
ngen un:! bemerkte, die Tiroler hätten doch eine deutsche Übersetzung
herausgegeben.“®

Am 7. Jantar 1852 schrieb Provinzial dem General, ach B
ratungen mit der Definition se1 CI bereit, die Verordnungen veröffent-
lichen, obschon die Deftinition davon ernstlich abrate, bevor Verhandlunz
SChH mi1t der Generaldefinition stattgefunden. Schließlich resigniere auf
das Provinzialat, WEeNnN General me1ne, dafß er se1ine Pflicht nicht
erfülle.?*

General ahm die Abdankung nicht d gestattete aber, daß VOL Verz
öffentlichung die Provinzdefinition die Verordnungen beraten un:! Vorz
schläge ach Rom senden dürfe.®> In ihrer Kongregation Marz
1852 versandten s1€ die „Observationes Definitionis Provinciae Hel.:  E  Z
vetiae die 9 Martii 1852 Lucernae congregatae de mitigandis Ordinationiz
bus capituli generalis 847°', die sich wesentlich mit den Aussetzungen
des Provinzials (siehe oben) deckten.26 AÄAm 14. April 1852 wurden
aber ihre Anträge un Vorschläge VO General und seinem Defini  Z  Z
tor1um verworfen.““

Schwer enttäuscht un bedrückt, irug Provinzial Z zweıiten Male
seine Kesignation d un:! wiederum wurde sS1€ nicht ANSCHOMMCN. Auf
nraten dreier Deftfinitoren ieß HU Provinzial die Verordnungen 1n
deutscher Übersetzung drucken, angepalßit den schweizerischen Verhältz
niıssen, und übersandte S1€ ach Rom.“8 Von dort kam der Bescheid:

22

23
rch tOm 136 S27 Br
rch tOom 136 D I2Z7; Br DD Hierzu bemerkte eın tirolischer Definitor: A
WIr en die Verordnungen tale quale promulgiert, ber gehalten wird wenig

24
davon’”. Br 35

25
Arc tOm 136 D 355 Br D3

26
rch tOom 136 D. 959 Br D; 7 Brief VO 15, Jän 1852

27
rch tOmM 1736 D: 337 Br
rch tOom 136 D, 353° Br

28 rch tOom 136 S;S Br 10, 12; 14
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„Die stehengebliebenen Punkte der Generalverordnungen bedürfen kei  Z  Z
NI Approbation für die weggelassenen wird die Provinz die

7 »99künftige Generaldefinition verwliesen
Die deutschzschweizerische Ausgabe datiert VO 25 Mai 18652 hne

Druckort, un rag die Aufschrift: „ Verordnungen des 1m Jahre 1847
Kom gehaltenenGeneralkapitels, nebst Statuten der Generaldefinition

VO Jahre 1851, betreffend die VO aps 1US anbefohlene Verz
besserung der Ordensstände.” Voraus geht der Brief des Generals
VO ?. Mai 1851 Es folgen:

Die Verordnungen (übersichtlich in Kapitel unterteilt, hne Angabe
der Ordinationsnummer), 11—29;
Die tatuten der Generaldefinition VO 24. Sept. 1851, 9—34;
Schlußwort (Rechtfertigung der Provinzleitung bezüglich ihres Vor-z
gehens), 34—37;
Approbation des Generals, gegeben 20. Mai 1853,

(setreu der AÄAnweisung des Generals Venantius VO  - TIurin VeOrL:

antwortetiten auf dem nächsten Generalkapitel die Schweizer Kapitularen
ihr Vorgehen VOTLr den neugewählten Generalobern. ierauf, Mai
1853, erhielten die Verordnungen 1in ihrer deutschzschweizerischen Fasz
SUuNg Genehmigung un:! Bestatigung.29  a Justinian Eugster

2 Arch tom. 136 D: 399 tom. 137 B: 13 Deutschzschweiz. Ausgabe N (wohl
1n allen Klosterarchiven), deren - voller Titel lautet „Verordnungen des 1m
Jahre 1847 Rom gehaltenen Generalkapitels nebst Statuten der Generalde=
finition VO 1851 betreffend die VO Papst Pius anbefohlene Verbesserung
der Ordensstände: s1e umfa{ßt Druckseiten (21 15 cm) rch 120

Ö Der ext der Approbation lautet: „Nach UÜberprüfung der Berichte des Pater
Provinzials un: der Kustoden VOT dem Generaldefinitorium, 1in Aner-z
kennung ihres gu W illens un: in Berücksichtigung der besondern Lage der
schweizerischen TOVinz erteilen WIT aus väterlicher Nachsicht und als erstes
Zeic uUNsSeTES Wohlwollens, den 1m re 1852 deutsch gedruckten, VeOI:
kündeten un schon ın P getretenen Verordnungen mit Gegenwärtigem
Nsere Genehmigung un: Bestätigung
Gegeben Rom, 1m Kloster Immac. Concept. BM Mai 1855
rch 120
AÄAm erwähnten Generalkapitel nahmen als Vertreter der schweiz. Kapuziner-
Pprovınz teil Alexander Schmid VO Olten als Provinzial, P. Aemilian Gut
VO  - Mauensee Uun:! P. Joh Damaszen Bleuel VO TIrimbach als Custodes Ges
nerales. Is Ordensgeneral wurde gewählt Salvator Saba 7Zocceddu VO
Ozieri. rch tom. 149 D: 4315 tom. 137 D3 P. Felice da Mareto OFMCap.,
Tavole dei Capitoli Generalıi (1940) 276
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BEILAGE
Verordnungen des Generalkapitels 1847 33

Kapitel Von den Studien

Die Provinziale en keine Jünglinge als Kleriker aufnehmen, die nebst den
andern Ertordernissen nicht uch hinreichende Vorbildung und Kenntnis der la-
teinischen Sprache besitzen, OVON s1e sich immer durch ıne förmliche Prü:
fung überzeugen en

Wiährend des Noviziates sollen die Kleriker ın der lateinischen Sprache SC
übt und 1n andern enntnissen ausgebildet werden, welche dem Studium der
Philosophie notwendig vorangehen muüssen.**

Wi wünschen, dafs in jenen Provinzen, sein kann, viele Lektoren
bestellt werden, als Wissenschaften elehrt werden mussen; aber für alle Provin-
Z  ] ohne Ausnahme verordnen WITr, da{ s1e weniı1gstens Trel Lektoren en sollen,
einen für die Philosophie und wel für die Theologie,* daher soll der früher aus$s

Not eingeführte Gebrauch auf immer abgeschafft se1n, da{ ein un derselbe Lek-
tOr für die naämlichen Studenten Philosophie un: Theologie lehrte.?®

Die gesunden Lektoren sollen wenigstens wel tunden täglich Vorlesungen
halten, ONnnn un!: gebotene Feiertage AdusSCHhOMMCN ; die gewöhnlichen Ferien,
entweder VOT dem Allerheiligenfeste oder einer andern schicklichen Zeit, dür-z
fen s1e nicht über 15 Tage hinaus verlängern. Nie sollen gewöhnlich nicht predi-
SCH unter dem re oder 1n der Fasten, damit die Studenten nicht soviele un
und die ZUu Studieren geeignetste eit verlieren.

Das Amt eines Lektors mit dem eines Guardians, jedoch nicht eines Vikars,
wird für unvereinbar erklärt.

Die Studenten wollen WIFTr aus SANZCIM Herzen ermahnt haben, dafß sıe über
dem tudium der W issenschaften den Eifer des Gebetes un:! der Andacht nicht
bei Seite setzen. Sie sollen, wıe ihrem Guardian, uch ihren Lektor als Vater
ansehen und hochachten, und dürfen hne deren Erlaubnis niemals ausgehen.
Vor dem Eintritt 1in die Philosophie en s1e ine Prüfung über die noöOtigen Vorz
kenntnisse bestehen, VOT dem LEintritt 1in die Theologie ine Prüfung aus der
Philosophie un fort, nämlich aus der Moral VOT dem Eintritt 1n die Dogmatik
33 Arch p. 230 Wir führen hier LUr das Kapitel über die Studien d.

34
das 1mM lat ext die Ordinationes 59—66 umfa{iit
Der lat ext Ord. 60) lautet: ;„„Nach dem Noviziat, 1m Professorium, sollen
die Kleriker

35 Ord 61 lautet: „für Philosophie, Theologie un Beredsamkeit Je einen”. Da in
der Schweiz die Beredsamkeit kein separates Studienjahr besalß, gab uch
hierfür keinen eigenen Lektor

+ 0 Die Ord. 62 WIT: Sanz übergangen, da s1e VO' der W.ıhl der Lektoren UrCc.
Konkurs und Examen handelt, die 1n der chweiz als undurchführbar bez
zeichnet wurden. uch AUus$ Ord. 63 wird ausgelassen, da{ß die Lektoren ihr
Amt mindestens re innehalten mussen und da{ß s1e nachher „„Admodum
Reverendi” und „„Lector emeritus” genannt werden sollen.
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und endlich AUsSs der SaANZCH Theologie eine Prüfung ABg Schlusse der Studien.
Bei diesen Prüfungen führt Provinzial den Vorsitz, entweder selbst oder durch
einen andern, und selbe sollen miıt Unparteilichkeit und olcher Strenge gehalten
werden, da{fß s1e in dem Zeugnis versichert werden darf, das Ende der tudien

P. General geschickt wird, für die Geprüften das Predigtamt erhalten,
wotfür die Gutheißung VO  » jetzt gewöhnlicher Weise Nnu denjenigen gegeben
wird, VO welchen P. Lektor mit einem Eide bezeugt, da{ß s1e fähig sej]en, das
Wort Gottes mit Nutzen verkünden.?‘

Sowohl die Lektoren als uch die Studenten sollen darauf sorgfältig edacht
se1n, da{fß ihr Studium eın andächtiges un heiliges sel, ine Pflanzschule der
Wissenschaft un! nicht der Eitelkeit, eın Antrieb allen Tugenden un nicht
ein 7Zunder des Hochmults.®®

i verlangt uch einen zweijährigen Kurs s. Eloquentiae und betont, daß
ohne die Absolvierung dieses Kurses 1n Zukunft keine Predigerpatente AUS$:

gefertigt werden. Gegen diese Verordnung etzten sich die Schweizer ZU  an Wehr
(S: a X indem s1e betonten, da{ß die eriker bereits VOT Eintritt Rhetorik
studierten und die s. Eloquenz theoretisch und praktisch geübt werde ıim Ver-
aufe des SAaANZCH Studiums.
In der wird verordnet,; dafß jedes tudium mindestens acht Kleriker
haben musse. Die etreff Casuskonferenzen wird 1m deutschen ext
ausgelassen, doch wird hierüber 1n den beigedruckten Statuten bemerkt: „Diesen
un. hat der General UuUNseTeET TrOvinz nachgelassen”.
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